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, Neues vom Tage.
— Der Reichspräsident empfing den Reichsminister de«

Auswärtigen. Dr. Stresemann. sowie den deutschen Gesandten
in Warschau, Rauscher.

— Der deutschnationale Abgeordnete Fürst Bismarck wird am
I. Mai in den auswärtigen Reichödienst«Intrrten und zunächst
im Auswärtigen Amt brschüstigt werden. Später ist seine Brr.
Wendung im Ausland in Aussicht genommen.

— Rach Meldungen au« Berlin ist nicht daran zu zweifeln
>atz da« preußische Kabinett sich einstimmig für rin, Anrusunx
KS Staatsgerichtshofes aussprrchen wird, um klarzustcllen, das
entsprechend der preußischen« ussassung sür die Annahme de«
BiersteurrgeseheS eine Zweidrittelmehrheit erforderlich geweserwäre.

— Die englische Regierung hat beschlossen, «ine Jnsautcrlc.
brtgad« in Stärk« von 3200 Mann mit den zugehörigen For,
mationen nach Schanghai zur Brrstärkung der dortige» Streit,
käste zu entsenden.
l — Die albanisch« Gesandtschaft in Paris läßt in der Presst
kategorisch dir Nachrichten dementieren, daß die inncrpolitische Lag»
ln Albanien kritisch sei, der KabinettSches des Ministerpräsidentr»
geslohen wäre und gegen Achmed Zog» Anklagen erhoben wor>
den sein sollen.

Sie Zinanznöle des Reichs.
" Im Reichstage ist in der letzten Zeit vorwiegend Vv» de»
finanziellen Nöten des Reiches die Rede gewesen. Ta muß
tian zugleich daran denken, daß jetzt zehn Jahre verstriche»
find, seit die Bereinigten Staaten vvn Nordamerika in de»
Krieg gegen uns eintrate», und daß damals niemand daran
gedacht hat, was für diesen übcrseeischeit Kriegsteilnehmer lxitei
hcrauskoinmen würde, nämlich, daß er der Gläubiger nicht it.v
don Euros'a, sondern fast der ganzen Welt werden würde. Das
Verhältnis zwischen dein Deutschen Reiche und Amerika ist
viedcr ein leidliches geworden, aber daran dcnkt man in
"^ '"'- gton und in New Aork bisher auch nicht, dem verarmten
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ls tvohl das beste Zeichen,

daß uns der Schuh wirklich schwer drückt rind daß die Ansich
des Generalagenten Gilbert, Deutschland könne und werde
allen seinen Verpflichtungen dauernd Nachkommen, denn doch
keineswegs so selbstverständlich ist.

Im deutschen Wirtschaftsleben hatten wir sehr erhebliche
Einbuhen zu verzeichnen, und in den steuerlichen Lasten habe»
wir die Grenze der Leistungsfähigkeit überschritten. Mehr

ld könne- u,:- ":'*u . <••••*‘>-~ t

sei. . . . . . . - -
Industrien die Stange zu halten, so geht auch unsere Ausfuhr
rapid zurück, und darin wäre der Erfüllung unserer Dawes-
Verpflichtungen das Todesurteil gesprochen.

Diese Tatsache hat sich der Generalagent Parker Gilbert
noch nicht klaraemacht; es ist aber dringend erforderlich, das
er allen Gläubigern Deutschlands darüber reinen Wein em-
schenkt, damit es nicht eines Tages höchst fatale Neberraschun-
gen gibt. Im Reichstag ist auch mit großem Nachdruck Her¬

rn London auf 130 Milliarden Goldmark festgesetzt, die vom
Datves-Plan weder gulgeheißen noch abgcändert sind. Wir
können uns indessen nicht der Gefahr anssctzen, daß jemand auf
diese 130 Milliarden zurückgreift. Da muß Ordnung und Klar¬
heit geschaffen werdeir.

Kulturtagung derD.8.p.
Das kommende Reichsschulgesetz.

Die Deutsche Volkspartei hielt in Berlin eine Kultur«
tagnng ab, auf der zu dem in Aussicht stehenden Reichsfchul«
geseh eine Entschließung angenommen wurde, in der es heißt:

Für das zu schassende Reichsschulgesetz, dessen baldige Ein¬
bringung dringend notwendig ist, stellt der Rejchsschulausschuß
der Deutschen Bolkspartei folgende Forderungen, deren nach¬
drückliche Vertretung er von der Rerchstagsfraktion erwartet:

Das Gesetz muh 1. die Schulhoheit des Staates unzwei«
heutig zum Ausdruck bringen. DaS verfassungsmäßig aner«
kannte Recht der Eltern findet seine Grenzen an dem über«
ragenden Recht des Staates. Es muh 2. die Erziehung der
deutsche» Jugend zur nationalen Bildungseinheit sichern, 3.
die untcrrichtllche Leistungsfähigkeitder Schule gewährleisten,
4. die Freiheit der Lehrerpersönlichkeit schützen, 8. in Wahrung
der Gclvissenssreihcit die gesetzlich gewordenen Schularten in
ihrem Bestand und ihrer Wesensart erhalten und in ihrer Ent¬
wicklung nicht behindern. Tic nach Artikel 140 Absatz1 der
Reichsverfassung vorgesehene„sür alle gemeinsame Schule"
muh den Charakter einer christlichen Simultanschule trage».
Di« weltliche Schule ist ans gesetzliche Grundlage zu stellen.

Ferner wurde folgende Entschließung gefaßt: Getreu den
liberalen Ueberlieferungen bekennt sich der Reichsschulaus¬
schuß der Deutschen Bolkspartei aufs neue zu dem Gedanken
der Staatshoheit ans dem Gebiete der Schulpolitik. Mit diesem
Gedanken ist derA b schl u ß e i n es R e i chs kv n ko r da t S
mit der katholischen Kirche, das aus das Schulgebiet übergreift,
unvereinbar. Der Einfluß der Kirchen auf den Religions-
unierricht muß in eine Form gebracht werden, bei der die
letzte Entfcheidung über Zahl der Religionsstundeu, Lehrplanund Lehrbücher und dergleichen dem Staat verbleibt. Ins¬
besondere darf dieser Einfluß der Kirchen auf den Religions¬
unterricht nicht zur Kontrolle der Religionslehrer übersteigertwerde».

Der Wmarcklag in Sannover.
Ein Denkmal des eisernen Kanzlers bei Bingen.

In Hannover fand unter dem Vorsitz des Reichstagsabgc-
ordneteu Tr . W a l l r a f der erste „Deutsche Bismarcktag"
statt. Wallraf gab einen geschichtlichen Uebcrblick über die Ent ¬
wicklung Bismarcks als Mensch und Staatsmann und sagte
weiter: Wir stehen so tief im Schuldbuch seines Lebens, daß
diese Schuld mit Rückerinnerungen und Worten allein sich
nicht tilgen läßt. Wen» wir heute aus dem tiefen Tale unserS
Niedergangs hinaufblicken zu den Höhen, zu denen Bismarck
uns geführt hatte, so tun wir es auch, um unS wieder bewußt
zu toerde«, was Deutschland kann, wenn es von der politi¬
schen Erbsünde der Germanen, der Zwietracht, sich löst. Und
daS sei der Dank und das Gelöbnis des heutigen Tages:

Uns nicht trennen zu lassen durch Stämme, Bekenntnisse,
Klassen und Parteien, sondern zusammenzuhalten in der «in«
niiitigen Liebe, in dem einmütigen Opferwillen sür das Bater«
land. Jeder von uns muh zu seinem bescheidenen Teil zu er«
setzen suchen, was jener Genius in sich vereinte: Kraft und
Wille, Mahhaltung und Treue bis ans Ende.

Wenn auf der Elisen - Höhe bei Bingen daS
N a t i v n a l d en kin a l für Bismarck  thronen tvird —
gebaut wird cs doch, wenn vielleicht auch erst von unseren
Kindern und Enkeln—, wenn dort, dem Niederwalddenkmal
gegenüber, im einfachen Kunstbau die ergreifende Gestalt des
Altreichskanzlers als Mahner zur deutschen Eintracht und
Warner vor deutschem Zwiespalt steht, dann wird jedes deutsche
Schiff hingrüßend die deutsche Flagge senken und Mannschaft
und Volk werden dem fragenden Ausländer kundgeben: Dort
steht, der des Deutschen Reiches Baumeister war.

Eine Rede StresemannS.
Reichsaußenminister Dr. Stresemann war ebenfalls zu

der Tagung erschienen und ergriff alsbald unter lebhaftem
Beifall der Versammlung daü Wort. Er gab eine Charak¬
teristik Bismarcks als Staatsmann und stellte die Frage, in
welchem Geiste Bismarck wirken würde in einem Deutschland
der Gegenwart. In kurzen Zügen führte er die staats-
männisch Größe und Eigenart Bismarcks vor Augen und be¬
merkte, er glaube, Bismarck würde nicht träumend resignieren
in dem Erinnern an einstige Größe, er würde aufrufen zur
Tat. um wieder aufznbauen, soweit es möglich ist.

Tie Tat, die in die Zukunft schaue, wolle ein Symbol, und
dieses Symbol solle Bismarck sein. Nach Anführung des
Wortes Bismarcks: „20 Jahre nach meinem Tode möchte ich
einnial auserstehen und sehen, was aus Deutschland geworden
ist", fuhr Dr. Stresemann fort: Als diese 20 Jahre verflossen
waren, war das Reich vernichtet. Nun lassen Sie uns heute
daü citie fragen: Was lehrt uns diese Zeit? Ich glaube, sie
lehrt uns daü eine, was Bismarck von seinem Leben sagte:
„Arbeiten und kämpfen, um vorwärtszukommen."

lieber das Trennende hinweg die Kräfte darauf zu lenken,
die Trümmer nicht liegen zu lassen, sondern neu aufzubauen,
das ist die Aufgabe dieser Gegenwart. Es geht nicht mehr zn
sagen: Wie schon war es einst; es gilt für uns die Hände zn
rühren fürein ne uesDeutschland.  Wir waren einst
auch ir der Zeit der deutschen Weltgröße die Nutznießer dessen,
was unsere Väter schufen. Wir haben die Pflicht, denen es
leichter zn machen, die nach uns kommen. Fragen Sie die
Menschen über dem Meer. E i n g r o ß es S t a u n e n und
Belvundern  geht durch die Welt für das, was an Lebens¬
kraft in diesem Volke liegt, dem man so viel genommen hatte.
Wir s-heu, wie hanseatischer Geist Neues geschaffen hat, um
eine deutsche Handelsflotte wieder erstehen zu lassen. Wir
sehen die Leute, die groß dastanden, klein wieder ansangen,
um nicht nnterzugehen. Wenn man dieses betrachtet, dann
zeige» auch diese wenigen Jahren , in denen Fieber das deutsche
Volk erschütterte, was wir schaffen können, wenn wir, frei von
innerpolitischen Kämpfen, einmal Hand anlegen, um wieder
in die Welt zu kommen. Wie nütze ich dem Ganzen? Das ist
die beste Arbeit im BiSmarckschen Sinne. Wir scheu, wie ein
neues Geschlecht aufkommt, wohl nicht behütet wie einst vor
dem Kriege, heute ist das Leben schwerer, und doch, wenn eine
Jugend aufwächst ohne Vermöge», und wenn sie arbeiten muß,
nur um das nackte Leben zu fristen, so ist das eine harte, aber
gute Schule für jeden Menschen. Denen, die uns kränkten,
werden wir zurusen, daß wir den geistigen Kampf mit ihnen
ausnehmen und wir haben ihn schon geführt, nicht ohne Er¬
folg zn haben.

Begrüßungsschreiben HmdenburgS.
T Reichspräsident hat an den Staatssekretär Ludwig

Wal: ! M. ö. R., den Vorsitzenden des ersten Deutschen Bis-
»w ,>es folgendes Schreiben gerichtet: „Für di« freundliche
Einladung zur Teilnahme am ersten Deutschen Bismarcklage
in Hannover sage ich Ihnen viele» herzlichen Dank. Ich be-
baure : br, daß es mir anderer Verfügnngcn halber nicht mög¬
lich i .'ihrer Aufforderung zu folgen und am 2. April zu
dieser̂ Gedächtnisfeier»ach Hannover zu kommen, aber ich
bitte S,e. davon überzeugt zu sein, daß ich in alter und un¬
wandelbarer Verehrung für den ersten Kanzler in diesen
Tagen in meinen Gedanken bei Ihnen weile und daß ich in
der Erinnerung an die große Persönlichkeit Bismarcks und
sein Wer ersten Deutschen Bismarcktag mit meinen besten
Wünschen begleite. Mit Genugtuung habe ich davon Kmnt-
>us genommen, daß diese Gedächtnisfeier von Ihnen und den
Vertreter» der verschiedenen politischen Richtungen und Welt-
auschauuiigen veranschaulicht wird. Ich freue mich dessen
gan; besonders nnd möchte darin ein gutes Vorzeichen dafür
sehen, daß sich in dem Geiste Bismarck« und damit zugleich in
dem einheitlichen Willen, sein historisches Erbe zu erhaltsn,
alle zusaininenfinden mögen.

Staatsstreich in Rumänien?
Tie Machenschaften des Ministerpräsidenten.

Der Pariser „Matin" meldet aus Bukarest, der rumänisch«
Ministerpräsident General AvereScu  bereit« in Rumänien
einen Staatsstreich vor. Er habe eine ganze Reihe von Maß-
nahinen durchgeführt, die in allen politische» Kreisen Argwohn
l-ervorgernfe» hätten. So habe er einen Offizier, einen seiner
ergebenen Anhänger, mit der Leitung der Eisenbahnen betraut
und veranlaßt, daß der Berwaltungsrat der Eisenbahnen, -er
sich aus liberalen Elementen zusammensetzt, demissionier«.

Auf diese Weise habt er den Argwohn vratianuS geweckt
und diesen gezwungen, sich Aufklärungen geben zu lassen. Dieser
Umstand sei nun wiederum die Veranlassung dazu gewesen,
daß Avercscu sich mit militärischen Gat .ntien umgeben habe,
»vas den Olcdankcn, daß er einen Staatsstreich vorbereite, ver¬
stärkt habe. Bratianu habe seinerseits einen VKgcnangrisf vor¬
bereitet. Er habe einen General gesucht, der dem jetzigen
Ministerpräsidenten entgegengestellt werden könne und ihn in
der Person des Generals Prczan gefunden.

Zu gleicher Zeit sei der runiänische Gesandte in London,
Titulescu, von Bratianu aufgefvrdert worden, sich nach Buka¬
rest zu begebe». Hierauf hätten Bcrlzandlungen zwischen den
beiden Parteien eingesetzt, aber eine Einigung sei nicht erzielt
lvorden. Das habe AvereScu wiederum veranlaßt, Besprechun-
geir mit der Miner,«Partei anzuknüpfen, und zwar auf der
Grundlage, de» Prinzen Karol wieder in seine Thronrechte
einzusehen. Rach de», Vertreter des „Matin" glaubt niemand
i» Rumänien daran, daß der i», Jahre 1026 eingesetzt« Regent«
schaslSrat im Falle des Todes des Königs die Regierung über¬
nehmen könne. Daher werde auch die Frage gestellt, ob nicht
die Verfassung zugunste» der Königin Maria umgeändert wer¬
den solle. Der Berichterstatter hält es aber für möglich, daß
die politischen Parteien sich schließlich für die Rückberufung des
Prinzen Karol entscheiden tverden.

Das Ende der ungarischen Mllärkontrolle.
Ein Schreiben Briands.

Rach einer Meldung aus Paris veröffentlicht di« Havas-
ageutur den Brief, durch den Briand in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender der B o t scha sie rko n fe r « nz dem ungari-
scheu(Gesandte» in Paris die Aufhebung der Militärkontrolle
ui Ungarn mitteilt. In diesem Brief heißt es:

„Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß die verzögert« Rege¬
lung der Rekrutierungsfroge entsprechend dem Vertrag von
Trianon durch die ungarische Regierung der Botschafteävnfe-
renz hinsichtlich der Zukunft Besorgnisse  einflößt und daß
die Botschasterkviifercnz, ivenn sie den Bölkerbundsrat von der
Aufhebung der interalliierten Militärkontrolle in Ungarn in
Kenntnis setzen wird, dessen Aufmerksamkeit auf diesen Puntt
tvird lenken müssetl."

Da die Kontrollkommission auch nach Aufhebung ihrer all¬
gemeinen Tätigkeitb i s zu m 15. M a i in Ungarn verbleiben
soll, um den Bau der staatlichen Waffen- und Muntionsfabrik
zu überwache», ist es von Interesse, sestzustellen, daß Briand
hierzu erklärt, daß, falls der Bau bis zum 18. Mai nicht fertig-
gestellt sein sollte, die Botschafterkonferenz sich Vorbehalte, die
Vollendung des Baues unter den Bedingungen, die sie für gut
erachte, zu überwachen.

Keine Rechtsorienticrung des Zentrums in Preußen.
Wie die„Germania" berichtet, ist von autorisierter preußischer
Zeiltrnuisseite bestätigt worden, daß die Behauptung, derZeit-
pnnkt scheine nicht mehr fern zu sei», an dem das Zentrum
riiie Rechtsorientierung auch in Preußen für möglich hält, in
ßch Zusammenfalle, da die dem Reichskanzer in den Mund ge¬
egte Forderung der Uebereinstimmung des ^ mtrums im
stpiche und i»l Preußen nicht zutreiten iei.
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*-• Baldigem Abtransport der Saartruppe «. Wie jetzt bc-
stimmt urlamcl , tvird Ende April mit dem lltückzua der Saar«
truppe » begannen werden . Es ist vorgesehen , dag zuerst die
äkavallerie Regii .icnter »ach Frankreich zurückgezogen werden.
Die Garnison von Saarlouis soll die Stadt und die Um«
gebung bereit » Mitte des Monats räumen.

" Magi not gegen die Räumung des Rheinlandes . Ini
Verlause einer öffentliche» Versammlung der Patrivtcnliga
in Bar le-Duc hat der ehemalige Kriegsminister Maginot sich
gegen die Räumung des linke» RheinuferS vor Ablauf der
durch den Versailler Vertrag festgesetzten Frist ausgesprochen,
da eine derartige Räumung ein wahres Verbrechen gegen das
Vaterland und ei» Verbrechen gegen Polen sei. Er sei nicht
Gegner der dentsch-sranzösischen Annäherung , wenn ihm auch
das Won Annäherung in seinem Ohr schlecht klinge . Aber
wenn diese Annäherung mit der Aufhebung der französischen
Besetzung des linken Rheinufer » bezahlt werden müßte , dann
bleibe er Anhanaer der Aufrechterhaltung der französischen
Besetzung am Rhein.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4. April

Ti « erste Beratung dcS ArbeitSzrilnotgesetzeS
tvird jorlgesetzl.

Abg. Dr . Psesser (D. Bp.) bedauert , daß der Abg. Graßmamr
den Unternehmern böse Absichten unterstellt und aus einer wirt¬
schaftlichen eine partriprogrammatrsche Frage geinacht habe. 1923
Hallen die ÄcliLrkschasten die Entwicklung richtig erkannt und
a»f dar Dogma drS Achtstundentage» verzichtet. Kaum aber
spüre u»an ein, geringe Besserung der Wirtschaftslage , dann kehre
man zu diesem Dogma zurück. Wir seien aus dem besten Weg
»u ei ne ni gütlichen Ausgleich geivcsen, deshalb sei der neue An«
«riss so verhängnisvoll . Ein schlüssiger Beweis für Mißbräuche
liege nicht vor. Rach den Mitteilungen des Deutschilationalen
HaiwluiigSgehilscn.Berbc.ndeS seien nur zivei Fälle von Miß¬
brauch der Ueberstunden nachgeivlescn, »iid auch der GDA . teile
nur einen Fall mit . Das Ziel der Unternehmer sei auch eine
Verkürzung der Arbeitszeit , aber diese müsse man der allmählichen
organischen Entwicklung überlassen. Man ncüss« doch auch die
Verhältnisse der Klein, und Saisonbctricbe berücksichtigen. Wenn
uwn aber dem Inhaber des Kleinbetriebes verbiete, freiwillige
Ueberstunden seiner Arbeiter anzunehmen , so müsse man auch
rni Arbeiter bestrafen, der außerhalb seiner regelmäßigen Arbeitö«
pU noch in einem anderen Betriebe tätig sei.

«bg . Rädel (Komm.) erklärt , das Wehgcschrei der Arbeit-
«ebrrsyndici sei nicht« Neues . Der Kampf der Arbeiterschast um
de« Achtstundentag sei ein Kulturkampf.

ReichSarbritsminiftrrDr. Braun»
«»eist Uebertreibungende» Vorredner» zurück. Die lleberst,mden-
Zuschläge ständen nicht nur auf dem Papiere , sie gälten nur nicht
für einzelne Arbeiter , die Vorbercitungs - oder Aufräumungs-
rrbeiten vor oder nach der allgemeinen Arbeit zu verrichten haben.
90—vü Prozent aller Ueberstunden würden zufchlagspflichtig sein.
Da» Ueberschichtenabkommen im Ruhrbergbau gelte nicht nur
zwei Jahre , wie die Kommiinisten behaupten, sondern sei zunc
»1. Januar 1928 kündbar. Solche Abkommen gälten auch nur
Wetter, wenn sie freiwillig zustandegokomnien seien. Man solle
übrigen» die Schiedssprüche und Verbrndlichkeitscrklärungen nicht
ungerecht kritisieren. Die seien doch in der Zeit nach der Infla¬
tion, als die Gewerkschaftskassen leer grtvcsen seien, vor allem den
Arbeitern zugute gekommen. Die Schwierigkeiten giirgen übri¬
gen» nicht von Deutschland, sondern von England aus. Dort
wolle man den Achtstundentag mit einmal im Bergbau unlcr
Lag« durchführen. Mißbräuche seien tatsächlich vorgekommen,
namentlich in der Schwerindustrie und im Bergbau . Das neue
Gesetz sei also nötig, zumal die Unternehmer der Wirtschaftskrise
immer noch durch lange Arbeitszeit und niedrige Löhne beizu¬
kommen versuchten. Der Minister schließt mit der Hoffnung, der
Ausschuß möge seine Arbeiten so beschleunigen, daß das Gesetz
noch vor Ostern verabschiedet werden könnte.

Abg. Schneider-Berlin (Dom.) verweist darauf , daß die bis¬
herige ArbcitSzritvcrordnung in einer Zeit erlassen worden sei,
wo e» überhaupt keine Arbeitslosigkeit gegeben habe. Heute seien
di« Verhältnisse ganz anders und Mißbräuche nicht vereinzelt.
Ohne Gesetz komme man nicht aus.

Abg. Schwarzer (Bayer. Bp.) erblickt. in dem Gesetzentwurf
einen Fortschritt für den Arbeiter. Die 48-Stunden -Woche sei
da« Ziel und sei nur eine Frage der Zeit.

Abg. Wolzamer Mirtsch. Bag.) meint, daß das Geieb nicht

wcjwttflcji Nesse» werde, dt« getroffen werden foiren, nänMh
die Industrie . Hand .verk, Gewerbe uub Kleinbauern würden
wieder einmal die Koste» dieses Gesetzes zu trage » haben.

Abg. Thiel (T . Bp.) verlieft eine große Zahl von Berichten
über üleslrasnng vo» Arbeitgebern wegen Ueberschreitung der
Arbeitszeit . Ter Arbeiter braucht die Freizeit , um sich zum wert¬
vollen Menschen für die Allgemeinheit anszubilden.

Daraus wird da« Arbeilszcitnvtgesetz dem sozialpolitischen
Ausschuß überwiesen.

Es folgt die zNrcite Beratung des Wahlgesetze- nach der
MeichSvcrsichcrungsordnung und dem Angcstclltenvcrsick-erungS-
gcfch. Mit »nwcsenllichen Aendcrungeu wird der Entwurf an«
griwmmcn . Die Wahlperiode soll danach fünf Jahre betragen.

In der dritte » Lesung der Vorlage verlangt Frau Arendfe«
(Komm.) Brrkürznng der Wahlperiode. *

Daraus wird das Gesetz auch in dritter Lesung angenvmmttb

Abg. Karsten (Soz .) berichtet über die vom Ausschuß vor«
gelegte Novelle zur Jiivalidcnversichcriing . Taiiach werben
solgrndc Lohnklassen gebildet: Lvhnklasse I bis zu 6 M ., Lohn-
klasscU 6 bis 12 M ., Lohnklasse IJ1 12 bis 18 M .. Lvhnklasse IV
18 bis 24 M .. Lohnklasse V 27 bis 30 M .. Lohnklasse VI 30 biS
86 M ., Lohnklasse VII über 86 M . Der Wochcnbeitrag soll
betragen in Lohnklasse I 30 Psg ., Lohnklasse II 00 Psg ., Lohn»
klasie III 90 Psg ., Lohnklasse IV 120 Psg ., Lohnklasse V 150 Psg .,
Lohnklasse VI 180 Psg .. Lohnklasse VII 200 Psg.

Als T̂ orteiredner erklärt Abg. Kästner (Soz .) die Ausschuß-
brschlüssc für unzureichend.

durch das rvanzvstlcye Konsulat gevuyrenfre « visiert . Dle - !
jenigen Personen ^ die schon eine Anstellung in Frankreich
hoben und zeitlveise nach Deutschland auf Besuch oder Urlaub
zurückgekehrt sind, brauchen einen neuen Arbeilsverlrag » ichl
nachznlveisen ; bei ihnen genügt es , lvenn sie den Urlaubsschein
und einen durch eines der ohcnbezeichnetcn französischen Mini-
tericn bestätigten Rachlveis über ihre Wiedereinstellung durch
>cn Arbeitgeber vorlestc» . TaS fra »zösisci)e Konsulat weist
xirauf hin , daß Arbeitnehmer , die sich an der Grenze ein-
inbeii , ohne die genannten Förmlichkeiten erfüllt zu haben,

turückaelvikk » leiden.

gahrraddlebslahl . Am Freilag. den I. April
wurde in der Luisenstraße ein Fahrrad , welches sogar
ongeschlosstn war gestohlen . Es fei darum immer
wieder erwähnt : „Paßt «uf Euere Räder aus ."

Derhüleler Unfall . Als heule vormittag elwa
gegen 9 .30 Uhr ein aus der Castillostraße kommendes
Aulo die Kreuzung an der Köhestraße und Obergasse
passierte , fuhr plötzlich aus der Köhestraße ein Radfahrer
durch ruischte « us und wäre beinahe unter das Aulo
geraten . (Sr war nur Schriilweile enlierni .) Im letz«
len Moment konnle der Ehauffeur noch Hallen und das
Unglück verhüten . — Den Radlern dürste etwas mehr
Vorsicht bei dieser Kurve empfohlen werden , zumindest
sollten dieselben sich durch Angeben ihres Signals recht«
zeitig bemerkbar machen.

K » « a l e s.
Gedenktafel für den 6. April.

1199 f- Richard I. Löwcnhcrz, König von England (* 1157).
- 1520 f- Ter Maler Raffael Santi in Rom (* 1483). — 1528
t Albrecht Dürer in Nürnberg (* 1471). — 1840 * Ter Afrika-
rciscndc Wilhelm Junker in Moskau (f 1892). — 1870 * Der
Komponist Oskar . Straus in Wien. — 1884 f Der Dichter Ema-
nnel Geibcl in Lübeck (* 1815). — 1917 (bis 27. Mai ) Doppel-
schlacht AiSne-Ehampagnc . — (bis 27. Mai ) Schlacht in Flandern.
— 1920 Besetzung des Maingaucs (Frankfurt , Homburg, Darm¬
stadt) durch die Franzosen.

Bekämpfung der Fahrraddiebstähle.
Bei Eintritt günstiger Witterung nehmen erfahrungs¬

gemäß die Fahrraddiebstähle wieder zu. Die Ermittelung der
Täter und di » Beibringung der gestohlenen Räder wird jedoch
dadurch erschwert , daß die Bestohlenen nur selten imstande
sind, die Marke und die Namen ihres Rades  an¬
zugeben . Im Interesse eines jeden Radfahrers liegt es, sich
hierüber entsprechende Aufreichnungen zu niachen , um im Bc«
darfssallc der Polizei und Gendarmerie die notwendigen Aus¬
künfte geben zu können . Ferner wird vor den« Ankäufe von
Fahrrädern , an denen die Fabriknummer ganz oder teilweise
entfernt sind, dringend gewarnt , da es sicii in den meisten
Fällen um gestohlene Räder handelt , und der Ankauf solcher
Räder in der Regel die Vcrsvlgung lvegcn Hehlerei »ach sich
zieht ; es empfiehlt sich überhaupt , gebrauchte Räder nur von
persönlich bekannten Personen , oder in den einschlägigen Ge¬
schäften zu kaufen

*

# Wettervoraussage für Mittwoch , den 6 . April : Kühl,
»leist bedeckt, zeitweise Niederschläge.

# Verlängerung der Antragöfrist zur Barablösung von
Anlcihc -Klcinbrtriigkn . Tie Frist für die AntragSstellung auf
Varavlösung von Beträgen unter 1000 Mark der Reichs-
anleihc , die am 31 . März ablaufcn sollte, ist durch Verordnung
deS ReichSministcrs der Finanzen bis zum 30 . April d. I . ver¬
längert lvordcn.

# Tie Einreise für Arbeitsuchende nach Frankreich . Nach
einer Mitteilung der französischen Regierung ist die Kontrolle
derjenigen Nichlfranzoscn , die nach Frankreich einreiscn , um
dort Arbeit zu suchen, neu geregelt worbe ». Hiernach niuß
jeder dieser Einreisenden versehen sein: 1. mit einem persön¬
lichen (Einzel -) oder Kollcktivarbeitsvertrag , der durch die
zuständige Abteilung des französischen Arbeitsministcriums
oder, wenn es sich um landwirtschaftlich « Arbeiter handelt , deS
französischen Ministeriums für Landwirtschaft bestätigt ist:
2. mit einem den gntcn Gesundheitszustand bescheinigenden
ärztlichen Zeuanis . das von einem durch ein französisches Kon¬
sulat beglaubiaten Arzt «uSaestellt ist: dieses ZeuaniS wird

Eröffnung der Lennlsfatfon in Komburg.
Anläßlich der diesjährigen Eröffnung der Kombnrger
Tennissaison , zu Ostern , yiurden alle Plahaniagen
erneuert . Das gern besuchte Tenniskafsee dielet reichlich
Gelegenheit zu geselligem Beisammensein . Außer dem
im Sommer slalifindendem Turnier , an dem sich der
Alimetsler Froitzheim auch wieder beteiligl . sind Well«
spiele mit auswäriizen Elubs , das Slädlewellspiel » . a . m.
vorgesehen . Ferner wird zu Pfingsten voraussichllich
Saarbrücken besucht werden . Wie es den Anschein Hai,
wird in diesem Sommer die Spielbeleiligung sehr rege
sein . Ts « erden auch wieder verschiedene Senioren dem
beliebien Tennissporl betireien . Selbst im Winter
ruhten die Spieler nichl , sondern üblen Kockey und
Tischtennis und betrieben Schnellschuhspoit , was wir bei
dieser Gelegenheit noch erwähnen möchten . m .-l

Friedrichsdors . Die Versammlung des Krieger-
verein » findet «m Samstag , den 9 . April im Kötel
»Adler " statt.

Das Ernteergebnis 1926 im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Infolge des milden Winters von 1925» auf 1920 über¬

winterten die Saaten meistens gut . Nur vereinzelt mußte
das Getreide  wegen Auswinterung umgepflügt werden.
Auch die Witterung des ersten Frühjahrs war dem Pflanzen¬
wuchs günstig ; bann aber beeinträchtigicit längere Trocken-
pcrioden die Entwicklung der Körner des (Getreides . Die sodann
cingetretenen Niederschläge , die etwa bis Ende Juni dauerten,
begünstigten das Wachstum aus Wiesen und Weiden.

Die Heuernte,  die sich infolge der Niederschläge stark
verzögert hatte , brachte einen guten Ertrag , ebenso die Klee«
uno Grummeterntc , wenn auch deren Güte gegen das ' Vorjahr
zurückstand. Ter Grummet tvurde bei bestem Wetter geerntet.
Gerste und besonders Hafer ergaben vorzügliche Ernten.
Dagegen brachte der Roggen eine Mißernte . Enttäuscht hatte
infolge des Auftretens von Rost auch der Weizen.

Die Kartoffeln  litten mehr oder weniger unter der
Trockenheitj sie gaben in besseren Lagen mittlere , in höheren
Lagen germgcre Erträge . Im Wvstcrwaldgebict brachten
Runkel « und Kohlrüben reichliche Ernten . In den Niederun¬
gen waren die Rüben nicht besonders . Immerhin haben auch
dort viele Landwirte .bei gesäten Rüben über 500 Keniner ln

UMlM > » » Der Heuligen Stadt - und Landauslage liegt
eine Beilage der Fa . Mey & Edlich , Leipzig«

Plagwih bet . Die Erzeugnisse dieser Firma sind zu be-
hen durch die hiesige Firma F . Beyler , Komburg v.
K . Luisenstr . 44.

Der Sternkrng.
Ul Kriminal-Novelle von Adolf Streckfutz.

Deutscher Provlnz -Berlag , Berlin 28. 66 . 1926.
Herr von Heiwald war geisterbleich geworden.

„Ach wußte es !" sagte er mit fast tonloser Stimme.
„Die » ist da » letzte , wa » niederträchtige Verläumdung
mir antun kann . Set gefaßt , mein Kind !"

»Ich bin e», Vater, " entgegnete Jda , ihren Vater
fester umschlinaend . „Ich danke Gott , daß endlich,
endlich eine offene Anklage gegen dich erhoben wird!
So lange deine schändlichen Feinde im geheimen ge¬
gen Dich wühlten , so lange sie Dich verleumdeten , war
Deine Kraft gelähmt ? jetzt aber wirst Du ihnen offen
und kühn in » Angesicht schauen , wirst ihre ntchtSwür-
digen Ränke zunichte machen ! Deine Unschuld wird
endlich an da » Tageslicht treten . Vater , ich segne diesen
Augenblick , den ich von ganzer Seele herbeigewünscht
habe !"

„Ich danke Dir , mein liebes , liebes Kindl Deine
Zuversicht gibt mir auch Mut und Kraft .' — Mein
Herr , ich bin bereit , Ihnen zu folgen . Darf meine
Tochter mich begleiten ?"

„Zu meinem Bedauern kann ich dies nicht ge¬
statten . Ich habe den Befehl , Herrn von Heiwald
allein mit einem der beiden Beamten , welche mich be¬
gleiten , nach Beutlivgen zu schicken. Ich selbst bleibe
mit dem zweiten Beamten hier zurück , bis der Herr
Poltzeirat Werder eintrifft . Ich bin beauftragt , sofort
die genaueste Haussuchung zu beginnen und darf des¬
halb , so tief ich dies bedaure , und so sehr ich deshalb
um Entschuldigung bitten mutz , nicht einmal erlauben,
daß das gnädige Fräulein dies Zimmer verlätzt , bis
die Haussuchung beendet ist ."

„Tun Sie Ihre Pflicht , mein Herr !" entgegnete
Jda fest und ernst . „ Nehmen Sie keine Rücksicht , nicht
die geüngste . Lebe wohl , mein Herzensvater , wir sehen
un » bald und glücklich wieder !"

Welche wunderbare Verwandlung hatten wenige
Minuten hervvrgebracht ! Das kindliche , einfache Land-
mädchen war plötzlich zur traftvollen , selbstbewußten

Jungfrau erhoben . Das große , bisher so träumerische
Auge blickte klar , fest und ernst . Herr von Heiwald
schaute mit Bewunderung und Stolz auf sein schönes
Kind , auch er fühlte sich durch Jdas Kraft gestärkt . -
„Ja , wir sehen uns wieder , mein teures Kind !" rief
er . „Kein Lebewohl , sondern ein Gruß auf baldiges
Wiedersehen ! — Ich folge Ihnen , mein Herr !"

Der Polizet -KommissariuS war ein staunender
Zeuge dieses seltsamen Abschieds gewesen . So hatte
er sich die Verhaftung des Mörders nicht gedacht . Er
hatte von dem Polizeirat nur ungern den Befehl,
daß die größte Schonung gegen Herrn von Heiwald
beobachtet werde , entgegengenommen , jetzt aber freute
er sich desselben . Er erklärte , daß er gern bereit sei,
alles zu tun , was sein Dienst irgend gestatte ? wenn
Herr von Heiwald oder das gnädige Fräulein einen
Wunsch hätten , möchten sie ihn nur aussprechen ? aber
Herr von Heiwald hatte keinen anderen Wunsch als
den . die peinliche Szene bald zu beenden . Er küßte?!da noch einmal, dann folgte er einem der beiden her-

eigerufenen Beamten ; in dem Wagen des Bürger¬
meister Wurmser trat er die kleine Reise nach Beut-
lingcn an . Der Beamte setzte sich zu ihm , nahm aber
bescheiden den Platz auf dem Rücksitz ein . Auf dem
Wege nach der Stadt , nicht fern von Gromberg , be¬
gegnete Herr von Heiwald dem Herrn Cornelius Stet«
nert , der in der kleinen Kalesche aus dem Weißen
Roß eben nach Gromberg fuhr ? er erkannte den Freund
schon von weitem und hätte diesem gern sein Geschick
mit wenigen Worten mitgeteilt , deshalb wendete er
sich an den Beamten:

„Dort kommt ein Freund von mir ! Darf ich
einige Worte mit ihm sprechen ?" fragte er.

Der Beamte schaute sich nach der Kalesche um.
„Meinen Sie den Herrn mit dem blonden Schnurrbart,
der dort im Wagen sitzt ?"

„Ja , es ist ein Herr Steinert , der mein Gut
kaufen will ."

„Hm , mit dem Herrn können Sie schon sprechen.
Ich darf es zwar eigentlich nicht erlauben , daß Sie
mit irgend jemand Rticksprache nehmen , aber wenn Sie
nur mit dem Lierrn Steinert und sonst mit niemanden

sprechen wollen , so habe ich nichts dagegen ." — Der
freundliche Beamte befahl selbst dem Kutscher zu halten,
als beide Wagen sich begegneten.

Werder begrüßte Herrn von Hetwaw mit seiner
gewöhnlichen Unbefangenheit . „Sie fahren früh nach
Beutltngen , Herr von Heiwald . Ich hoffte , Sic in
Gromberg zu treffen . Erlauben Sie , daß ich Sic dort
erwarte ? Ich möchte heut meine letzte Umschau ans
dem Gute halten !"

„Erwarten werden Sie mich schwerlich können.
Herr Steinert . ich kehre heut nicht nach Gromberg
zurück . Ich bin verhaftet ."

„Verhaftet ?"
„Als Mörder des Herrn von Scharnau ! Da haben

Sie den ganzen fürchterlichen Unsinn mit einem Wortei"
Hatte Herr von Heiwald erwartet , daß seine Mit¬

teilungen Steinert erschrecken oder auch nur in äußer¬
stes Staunen setzen würde , dann sah er sich getäuscht.
Der Freund blieb merkwürdig ruhig und gefatzt . „ Ich
ahnte heut morgen , datz etwas Derartiges im Werke
sei," sagte er . „ Ich wünsche Ihnen Glück dazu , Herr
von Heiwald ! Sie werden jetzt endlich imstande sein,
gewisse schändliche Gerüchte für immer zum Schweigen
zu bringen !"

„Dasselbe hat mir Jda zu meinem Trost gesagt,
und sie hat recht ! Ich bitte Sie jetzt , Herr Steinert.
lahren Sie weiter nach Gromberg . Jda achtet und
schätzt Sie , wie ich ; sie hat volles Vertrauen zu Ihnen?
vielleicht gestattet man Ihnen , mit ihr zu sprechen , dann
bringen Sie meinem lieben Kinde noch einen Gruß von
mir . Ich weiß . Sie werden ihr in dieser Not ein
treuer Freund und Beistand sein ."
m, * e,rIo ^ c” Sie sich darauf , Herr von Heiwaldh
Waö ich irgend tun kann . . ."

„Ich glaube Ihnen ohne Versicherung . Leben Sie
wohl ! Vorwärts , Kutscher !"

„Leben Sie wohl ! Wir sehen uns sehr baldwieder!
Mit diesen Worteil trennten sich die Freunde.

Werder fuhr weiter nach Gromberg.
sÜLrtsetzuna folgt.)

t



anviHui geerntet . Gütern wirk» IM Ländfrei » WleSbädei?
immrr mehr ait^rbnut ; [io hält Hier bi ' fünf Jahre ,„ ,d bringt
f»itrd >tu«̂i drei bis Hier Schnitte . SaHun wird der elfte idmitt
meift getrocknet. ,\ m « reife Frankfurt gilt J' -.i -evit für mt.
sicher und ivird fßii .üiÄLgeb ^ tt,

Tarw .f!^dt. ('Ji euer L a n da in t nta n n für
I ii r kenb ii  r g.) Dein Forstmeister Bogt in d'irost.

Bieberan wurde » die Geschäfte eines Landamtmanne » für die
Provinz Llarkenburg nfertrage ».

i Hanau a. M . (21 uszei chn n n g eines Lebens«
r et  l e r o.) Dem Bankbeamte » Wilhelm Mann « in Langen-
fetbotd (Landkreis >»' a»an ) ist für feine wackere Rettungstat
Hum preußischen DlaatSniinisteriuni die RettungSinedaille am
B .mde Herliehe» worden.

A Frankfurt o. M . (E i n Notar nach Unter¬
schlagungen flüchtig gegangen .) Wegen Untreue
ift Her oOjaht ge Dr . ,Uorl « lein von hier flüchtig gegangen.

gegen den auch Berfahren wegen falfctwr Wechselgeschaft«
schweben, wird Hon der Staatsanwaltschaft steckbrieflich ver¬
los . ? r . « lein war früher Notar im Elsaß und gehörte dein
Aiiwaltostand nicht an.

. n? . a . M . (Durch Leichtsinn getötet .) Der
JfllUY oltc Maurer Tollfrank aus L/kxrhöcystadt hatte sich,

als er niit dc'm Fahrrad »ach Haufe fahren wollte , an einen
Lasttrasiwageit angehängt . Vutf der Sode ner Ehausiee wurde
£ . Hunt Nabe geschlendert und kam unter die Räder des
Wagens , die ihm die Beine zermalmten und auch noch weitere
schwere 'Verletzungen zufügten . Ter Bernnglückte starb bald
»ach dem Unfall.

A Friedbera (Hessen). (Rot lauf seuche in der
Wette  ran .) In mehreren Orten der nahen Wetterau ist
unter den Schweinebesiänden der Landwirte die Rvtlaufseuche
anegebrochen . Auch in Bad Nauheim ist der AnSbrnch de-
g naniiten Seuche feftgeftellt worden.

^ Gelnhausen . (Frecher Einbruch in « inStoss-
g e s cha s t.) In einem hiesigen Stossgeschäft stahlen in der
-nacht Lpihbnben bessere « leidungsstvsse , deren Wert der De«
fti'Heite Besitzer aus weit über 1000 Mark festgestellt l>at . Die
Langfinger haben ihre Ukut « mit einem Kraftwagen für »-
geschafft.

«etern . (Eine ganze Butter ladung im
Tor,  l >a ch.) Im benachbarten Mittelseemen scheute das Pferd
eine .- Bntterhändlers an der Torfbrücke . Ter Wagen blieb an
d. r Brücke hängen , ging in Stücke, und die kostbare Laduno
^itttiT versank in den Fluten des Seemenbaches.

A 0/icf;cit. ((£• i ii Kinobesitzcr als Entendieb .)
, »n Langgöns wurden einem Gastwirt sämtliche Enten gestoh«
lcn . Als Dieb ermittelte man den Wanderkinvbesitzer Rose
ans Stettin , der in den betreffenden Tagen in der Nachbarfckwft
G .eh. iis aus den, Lande Borstellungen gab.

/X Mainz . (Zum E i s e n b a h n a n s ch l a g bei St.
Goarshausen .) Tie Täter , die in der Nacht Hom 28.
u :'«I -Blärz  d . I . zwischen den Stationen Eaub und St.
Goarshausen si'.dlich Hom Nos,steintunnel auf beide Gleise
eiserne Schwellen . Steine und sonstige Gegenstände gelegt
haben , konnten trotz eifriger Nachsorsch,ingen bis jetzt nicht er«
»iittelt werden Die Reichsbahiidirektioil Mainz hat sich des«
haltz veranlaßt gesehen, die zur Ergreifung der Täter auSge-
Stzte 'Belohnung ans litt»» Mark zu erhöhen.

. \ Mainz . (E i n A u t v v v m Zuge  z c r t r ü m m c r
Zwischen Pier,lei » nnd Nackenheim geriet ein Mainzer Auto
am Bahnübergang ans den Bahnkörper , und ztoar in demselben
Augenblick, als ein I>-Zug heranbrauste . Der Zug erfaßte den
Wagen und zertriimmerte ihn . Der EhauffcUr , der einzige
iiii,a „ e des Autos , konnte sich durch Abspringen retten , wäh¬
rend eine in der Nähe befindliche Frau durch Glassplitter Her-
letzt wurde' . ■ •

A Main, . (Brand in einem Bauernhv  f .) Durch
rin schweres Schadenfeuer wurden in Fürfeld Scheunen und
Statlnn -t des Landwirtes Wagner cingeäjchert , das Vieh konnte
gerettet werden.

Aus aller Well.
£ Schweres Autounglück . Ein mit einem Führer und

feclis Personen besetzter Mercedeswagen der Daimlerwerke in
U»le .'dürkheim fnyr in einer Kurv « beim Kloster Lorch gegen
einen TelePhoiileitungSdoppelmaft und stürzte eine 2 )4 Meter
liefe Böschung hinab auf eine Wiese, wo er gegen einen starken
" '«um siel. Bon den Insassen lvar ein Löjahriger Mechaniker
an ; Lorch sofort tot , mährend «in Optiker eine Stunde später
oerstarb . Zwei tutHerc Insassen erlitten Knvchenbrüch «, einer
eine Berstanchung beider Fuße , nur der Führer und ein
I isasse blieben unverletzt.

lH Selbstmordversuch . Ei « in einem WilhelmSbaHener
•f tel abgestiegener türkischer Fregattenkapitän dnrchschnitt sich
in dem Toiletleiiranm deS Hotels die Pulsader der linken Hand.
Er wurde in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

El Deutsche Zentralasien -Expcdition . Die deutsche Zentral-
asien -Expeditio » unter Leitung von Dr . Trinkler -Bremen wird
sich am 4. April nach Bombay einschissen. Die vom Bremer
Senat mituiiterstützte Expedition ist aus eine Tauer von zwei
Jahren berechnet. Sie bezweckt die Ergänzung nnd Fortsetzung
der Forschungen Sven HedinS im westlichen chinesischen Tur-
kestan und in den nordtHestlichen Himalajagebieten.

preußischer Landtag.
Berlln , 4. Aprll.

In Erledigung der Tagesordnung wird zunächst gegen die
Slimiue » der Kommunisten der Protest des Abg. Pieck (Kom»>.)
wegen des ihm bei der Beratung des Jnnenetat » erteilten Ord¬
nungsrufes zurückgeiviese». Es folgt die zweite Beratung des
Gesetzentwurfes, der nicht ganz 30 Millionen Kredite sin
Gewährung von Beihilfen und Darlehen an MeliorationSHcrbände
und zur Ausführung staatscigener Wasserbauten bereit stellt.

LandwirlschastSminister Steiger
weist die Behauptung deutschnationaler Landwirtschaftler zuruck,
die heutige Regierung habe ihre Pflicht aus dem Gebiete der
Bvdeiikiiltur nicht erfüllt . Wir haben in Preußen jetzt eine Ent¬
wicklung, von der das Deutschland der Borkriegszeit überhaupt
aichls AehnlicheS hatte . Ich glaube, dem Reichssinanzminister würde
es nicht ganz geheuer werden, tornn er alle die Vorlagen sähe, die
in dem Artikel verlangt werden. Wenn der Artikel sagt: Der Land-
wirtschastsminister halte hartnäckig daran fest, daß die Bodenknltur-
gcseilschast sich nicht zu einer Aktiengesellschaft entwickele, an der
daS Reich, Länder , ReichSlandbnnd und BauernHercine beteiligt
sind, so stelle ich fest: Preußen kann seine Sachen selbst verwalten.
Tie Laiidwirtschastsminister von Preußen und Bayern haben dem
Hormalige» Reichscrnührungsminister Dr . Haslinde erklärt:
„Niemals werden wir von diesem Baden abtreten ." Geben Sie uns
im ReichSsinanzausgleich die erforderlichen Mittel , da»» werden
wir unsere verfassungsmäßigen Pflichten erfüllen.

In der Abstimmnng witd d->s Gesetz in zweiter und dritter
Beratung sowie m der SchluIa . ^ iinmung angenommen.

Henry Ford , der amerikanische Autosavrikaut,
der in den letzten Tage » in Verbindung mit einem angeblichen
Anschlag, der bei einer Autofahrt gegen ihn verübt wurde , viel
genannt worden ist. Den neuesten Meldungen zufolge befindet
sich Ford wiederum ans dc' i» Wege der Genesung , so daß er aitS
dem Krankenhanfe entlassen und wieder nach Hause gebracht
tverden konnte . Allerdings wird auch bel-anptet , Ford habe
sogar eine Nückgratverletzung davongetragen , so dcrß die
Gefahr einer Lähmting s»r einen Teil des Körpers n chi

MüZchlvjscP so.,.

Sin Tag der Autounfalle.
Mehrere Tote , zahlreiche Verletz \t.

Die ständige Zunahme des Auto - und Motorrad-
»«rkehrs und die im Frühjahr wieder cins .' tz.' ttde öftere Be-
rutzung der Fahrräder bringt lei Her auch eine größere Zahl
»v» Unfällen mit sich.

Der Allgemeine Deutsche Auloinobilklub, via» Braiidenbcrrg,
hatte vom Schloßplatz tn Berlin aus fein Ansahrc» nach Freien-
wald« veranstaltet , an dem 116 AntoS und etwa ir>U Motorräder
mit Beiwagen iellnahmen . Kur , vor Wrieze» wollt« da» Auto
«ine» Rentier - au - Lberschönewride, in dem sich außer diesem
drei Personen befanden, einen größeren Wage» Überholen. Dabei
»rach plötzlich da- rechte Vorderrad des Wagen- , wodurch das
Auto in demselben Augenblick hochgerissen wurde. ES llberschliig
sich zweimal, und dir vier Insasse » wurden aus die Straße ge¬
schlendert. Dabei erlitten der Besitzer de- Autos lebensgefähr¬
liche und di« drei Übrigen Insassen gleichfalls schwere B .r»
letzungen.

In FriedrichSfc' lde ereignete sich ein Zusammenstoß zwi.
chen einem Auto und einem Motorrad . Ter Führer dek
Rotorrads und sein Begleiter ivurden von dem Nad geschlew
wrt und mit erheblichen Berletznugen in das Krankeul >au !«
iingcliefert.

Ein tveiterer Verkehrsnnfall ereignete sich auf der Ehaussee
tach Margen . Einem Auto kam eine Radfahrerin entgegen , di«
äirz vor dem Auto falsch a »Sbc»g. llm einen Znsanimenstv^
i» veniteide » , riß der Kraftwagenführer das Auto zur Seite.
k)adurch geriet es ins Schleudern,

fuhr gegen einen Baum
i »d wurde zertrümmert . Bo » den vier Insasse » wurde ein«
Dame aus Königsberg getötet . Die übrigen Insasse » sowie der
rixuiffeur erlitten mehr oder weniger schwere Verletzungen,
ilnch die Radfahrerin , die zu Fall kam, erlitt Kopfverletznngen.

Ein Personenauto im Borgarten.
Ein Personenkrasttvagen fuhr in der Bendler -Straße in

verlin über den Bürgersteig in einen Vorgarten . Zivei Pas-
anten und der Führer des Antoö erlitten Verletz» ,>ge». Ta .̂
iüzt« wurde von der Feuerwehr abgeschleppt.

Aufklärung einer Aranlfurter INordlai.
Der Mord au dem Kaufmann Perrot

im Jahre 1918.
Die Vernehmung der verhafteten ehemaligen Hauölcule

-es seit Anfang Dezember 1918 Herschtvundenen und wahr-
scheinlich ermordeten Kaufmanns Georg Pcrrot aus Ncu-
Jsenburg hat , wie die Polizeidirektion mittcilt , so viel belasten-
»cS Material zutage gebracht , daß zum mindesten eine Mit¬
täterschaft des Ehepaars in Frage kommt. Tie Derhafielen
wurden daher dem Gericht übergeben.

Bis jetzt wurden folgende Einzelheiten und Tatbestände
vekannt : Die Leiche des seit dem 1. Dezember 1918 vermißleii,
in der Taunusstraße in Franlsurt wohnenden Kaufmanns
Georg Perrvt aus Neu -Isenburg wurde am -I. Tezeiuber 1918
«n der Niederräder Schleuse geländet . Sie ivar iu einen Sack
eingenäht . Die geuauereil Untersuchuiigeu ergaben , daß die
Halsschlagader des Perrvt durchschiiitlen war uud der Kopf
eine Schußwunde aufwies . Alle dcachfvrschuugen zur Llus-
klärung de- Mordes waren ergebnislos , vis dieser Tage infolge
einer Mitteilung aus dem Piiblikum neue Verdachtsinomeiile
auftauchte », auf Grund derer die Ermittlungen neu aufgenvi ».
men wurden , die zur Perhaftung des betr . Ehepaars führte,,.

Lim die Süddeutsche Außballmelflerfchaft.
1. FE . Nürnberg süddeutscher M e i st e r . — P j R.
M a ii n h e i m F a v o r i t in d e r R n n d e der Zweiten.

Der süddeutsche Meister steht jetzt endgültig fest. Mit einem
S:2-Siege (Halbzeit 5 :0) über de» Frankfurter FußbaltsporlHerein
jcherte sich der Altmeister I. FE . Nürnberg ziini 8. Male den Siiel.

Eine gründliche Abfuhr bekam der VfB . Stnllgart in
Neckarau, wo sich der VsL. für die seinerzeit in Stuttgart er¬
littene 6 :0-Niederlage mit 6:1 revanchierte.

Mainz 05 unterlag ans eigenem Platze- der Fiirther Spiel-
Vereinigung mit 6:1 (Halbzeit 1:1).

Unklarer denn je ist die Lage tu der Runde der Zweite».
Die beide» führenden Mannschaste», 1860 München i»id Karls¬
ruher Fußballverein , erlitten je 2:1-Niederlage». Ter lachende
Dritte ist dadurch der Mannheimer BfR . geworden.

In einem spannenden Kampfe bezwang die Frankfurter Ein-
tracht vor zirka 1000 Zuschauern den Favoriten 1860 Müncben
mit 2:1 (Halbzeit 1:0).

Der VfR . Mannheim schlug in Karlsruhe den dor' iaen Fuß.
ballverein mit 2:1 (Halbzeit 0 :0) und kann — wen» er daS für ’
kommende» Sonntag festgesetzte Tressen gegen 1860 Munche» in '
Maniihkiu , gewinnt »nd die Franksurter Eintracht dem KFB nur
einen einzigen Punkt abknöpst — mit einem Punkt Borspruna.
Meister in der Runde der Ziveilen tverden. ,

Der Talxllenstnud.
Rund « der Ersten:

Cfttl* »m«t. b«»t. t »n Puan«
k. FE , Nürnberg . , , o 7 2 0 88:9 16
SpB , Fürth. 8 ß 1 2 82 :14 11
VsL , Ncckiiraii . . . . 9 4 — 6 21 :24 8
Fußballsporlver , Frankfurt 8 8 1 ß 18 :28 7
BsB Stnltgarl . . . . 8 2 1 ß 10 :94 ß
Mainz 05. 9 O 1 G 13:82 ß

R mibe der Zweit e n :
«pieie flflD. UN«nt. teil. ton Hürth«

1860 München . , . . 7 4 1 8 17 :7 *
KarlSnilier . 7 3 8 1 13 :10 •
BsR . Mannheim . . . 6 8 1 2 15 :14 7
Eintracht Frankfurt . . 7 2 3 2 12:12 7
FB . Saarbrücken . . . 7 — 2 C 6 :20 2

Westdeutscher Fußball.
Runde der Ersten : EsR . Köln gegen SB . Duisbiirg 2:3. —

Schalke 01 gegen Kurhessen Kassel 2 :2.
Runde der Zweite» : Borussia RI>ei»e gegen Odenkirchen 07

t :2. — 7 >:r>, Düsseldorf gegen SB . Kassel 5:0. — DutSburg vtz
gegen BB . Altenesjen !>:3.

ck
Hockey-Ländersptel Tcutschland gegen Holland.

Das in Tiisseldors anSgetragene Hocket,-Länderspiel Deutsch¬
land gegen Holland endete mit dem erwartete » Siege der deutschen
Mannschaft mit !>:l (1:1).

Eambridge schlägt Oxford.
Der klassische Ruderweltkamps zwischen den Achter-Mann-

schasle» der Universitäten Oxford und Eanibridge , der aus der
bekannten Themse Regaltostrecke Pntnev und Morllake zum 73.
Male zum AiiStrag gelangte , endete mit dem Siege der Eambridge-
iiianiischaft, die in 20 Min . 11 Sek. vier Längen vor Olfor»
durchs Ziel ging.

Ernstes und Heiteres.
Ein Mann , dessen Untcrschristen hoch tm Kurs « stehen.

Auf dem Braul -ausberge bei Potsdam steht hinter dem
Observatorium ein eigenartiger Turm , der aus einem Gtiilk
gegosscit scheint: Ter E i n st c i n - T u r ni. Mit dem Bau
dieses merkivürdigeii Turmeü ist der Name eines der berühm-
testen deutschen Forscher »nd Gelehrten verbuiideit , der Name
dc'ö Professors Einstein . Auf dem Schreibtisch diese» Manne»
von Weltruf , dessen Erscheiiinng a » »nd für sich nicht äugen-
fällig ist, landen Tag für Tag dntzendtveise Aulogrammbücher
von Backfischen, tatsächlich von Backfische». Außerdem natür-
lich unzählige andere Bittgesuche um eine lliilerschrift . Täglich
lausen bei ihm Geldbeträge in schwanlender Höhe von zwei
bis sogar an fünfzig Mark ein als Portvaiislagen für ein«
Unlerschrifl . Prvsessor Einstein , der, während er in eine,
Bibel mit braunem Lederrücke,t und goldenem Aufdruck liest,
ahumigslos Gelder eiutieht dafür , daß er mit der Feder Mm
Namen ans irgendein Papier geworfei , hat , läßt seine Papier-
körbe jetzt nur »och von feinen Angehörigen entleeren , um da»
Dienstpersonal nicht zum heimlicheiiHandschrifleithandel zu ver«
leiten . Seine eigenhändigen Unterschriften sind so begehrt,
daß er sich jetzt immer die Auslieferung eines Manuskript «»
schriftlich bestätigen läßt . In der Negel verschwanden sonst
die Manuskripte immer , » in dann , wie es kürzlich wieder der
Fall war , ans einer Auktion für 400 Mark versteigert zu
werden . Es gibt Wohl keinen zweiten , dessen Unterschriften
so begehrt sind, wie die des Professors Albert Einstein.

Ei » Tischler als Entdecker Verdis.
Das alle Spinctt in der armseligen Hütte seine» Vater»

jil Nviicvle , an den, sich Verdi als Kind mit ungeschickten
Finger » die ersten Akkorde » nd Melodien znsammensuchte,
zeig, auf dem Teckel eine Inschrift , die ein armer Dckkstischler
mit nnbeholseiten Zügen nnd fragwürdiger Orthographie ein-
gekritzel, hat . Sie enthält folgende Worte : „ Ich , Stefan,
Eavaletti , habe dieses Instrument repariert und neu instand-
gesetzt. Auch habe ich »neiitgelllich ein neues Pedal gemacht
und die Tasten teilweise erneuert . Da » alles tat ich, weil ich
die musikalische Begabung des kleinen Giuseppe erkannte und
de» Wunsch halte , ihm sein Spiel ans dem Instritment zu
erleichtern . Wenn mir das gelungen ist, so bin ich reichlich
belohnt . Geschrielwn im Jahre des Herrn 1821A

Gerichtliches.
(D) Aburteilung einer bestialischen Tat . Der Reisende

Ryiiiaczyk, der am 8. Februar in Briea mit Komplice » eine«
Einbruch in eine Billa verübt hatte , hierbei die neunjährig«
Tochter des Besitzers durch Schläge besiiiniingslvs machte, tue
Schwester würgte nnd alsdann die Betten mit Petroleum
begoß, um sie anzuzünden , hierbei aber tvohl gestört wurde,
Ixtttc gegen das damals gefällte Urteil von drei Jahren Zucht-
Haus und fünf Jahren Ehrverlust Berufung eingelegt . In der
Bernfung wurde Ryinaczyk zu sechs Jahren Zuchthctu«, fünf
Jahren Ehrverlust und Ziilassnng der Stellung unter Polizei-
aussicht verurteilt.

Berständiguug über die albanische Frage.
Berlin , 4. April . Wie die Blätter erfahren , tvird über die

albanische Frage eine Berständigiing erwartet , doch werde die
Entsendung einer militärischei ' Uittersuchuiigskommissi,, , nicht,
mehr in Betracht gefeit.

“©«eite «fSajel
Johann « 2ivhtiiig , 2 Wochen »II, Eliscibelheiislrosze ISa.

Rundfunk.
Mittwoch . 6. April . 3 30 Siunde der Jugend.

4.30 Dvnizetli. Oliv. „Reqimeitlslochler". 5.45 Bücher-
siunde. 6,30 Südwcsldeulscher Aadio -Club. 7 ji . <S.
Schmidt : „Bömischcr Blies". 7.30 Stenoqrophie . 8
Dr . Kräusel 8 15 Operelle».



Kanvelsleil.
Berlin, 4. April.

— Devisen arkt. Spanien wurden lcichl schwächer, Mailand
I*t<-

— llssettenmarkt. Trotz größerer Nachfrage blieben die KnrS-
»rhahttnge» nur gering. Später wurde cs ruhiger bei nachgcbcnder
Neigung.

—,Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für lNO Kg.: Weizen
86.7p—27, Roggen 25.40—26, Fnllergcrslc 19.20—20.60, Sommer¬
gerste 21.80—21.60, Hafer 20.90- 21.70, Mais 18.70- 19, Weizen-
Mehl 34.76—30.60, Roggcnmchl 34.70—80 26, Wcizenkleie 14.70,
Roggenlleie 16.

Frankfurto. M., 4. April.
— Devisenmarkt. Bei ruhigem Geschäft nur geringe Kurs-

beränderungen.
— Effektenmarkt. Die Stimmung an der heutigen Börse war

uneinheitlich, später jedoch fest. Am Anleihe- und Renlenmarkt
wenig Interesse.

— Produktenmarkt. E« wurden gezahlt für 100 Kg.: Welzen
88.76, Roggen 27, Sommergerste 26.60—27.60, inl. Hafer 22.60
bi« 23, Mais (gelb) 18, Weizenmehl 39.76- 40.25, Rvggenmehl
86.75- 37, Wcizenkleie 14, Roggenklei« 14.60- 14.76, Erbsen 82- 60,
Linsen 40—00, Heu 8—9, Stroh 4.26—6, Trockentreber 16.76—16.

— Amtlich« Rvtiernngen für Speisekartosfrln: Industrie hies.
Legend6, wcißschalige hiesiger Gegend4.26—4.60.

— Frankfurter Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1413 Rinder,
darunter 860 Ochsen, 68 Bullen, 607 Kühe, 364 Färsen; 687 Käl-
der, 73 Schaf«, 6277 Schweine. Bezahlt wurde für 1 Pfund
Lebendgewicht in Reichsmark: Ochsen: a) vollslcisch., ausgcmäst.
höchsten Schlachtw. 1. jung. 62—05; 2. ält. 68—61; b) sonst, vollsl.
1. jüng. 62—67; 2. ält. 52—57; t) fleisch. 46—51; Bullen: a) jüng.
VSÜslrisch., höchsten Schlachtw. 55—58; b) sonst, vollslcisch. oder
anügem. 60—54; Kühe: a) jüng., vollslcisch. höchsten Schlachtw.
80— 54; b) sonst, vollslcisch. oder ausgcmäst. 43—19: c) sleilch.

36- 4*; »j gering genährte 26- 34; Färsen (Kalbinnen, IüiM
rsnder): al vollslcisch., ansgemäst. höchsten Schlachtw. 80- 65?
b) voll fleisch. 63—69; c) fleisch. 45—52; Kälber : b) beste Mast « und
Saugkälber 75—78; t) mittl. Mast- und Saugkälber 64—74;
d) geringe Kälber 62—63; Schafe: a) Mastlämmer und jüngere
Masthämmel(Wcidemast) 60—60; b) inittlcrc Mastlämnier, ältere
Maschämmel und gut genährte Schafe 42—49; Schweine(Lebend-
„ewicht): a) Fettschwcine über 160 Kg. 02—64; bl vollsl. von 120
bi« 150 Kg. 63—65; cl vollsl. von >00 bis 120 Kg. 03- 05; d) vollsl.
von 80 bis 100 Kg. 63- 65; e) fleisch, von 76 bis 80 Kg. 60- 63;
g) Sauen 64—68.

— Mannheimer Produktenmarkt. Es wurde» gezahlt für
100 Kg.: inl. Weizen 29- 29.50, ausl. 30.76- 32.60, inl. Roggen
27.25—27.76, ausl. 27.60- 27.76, inl. Hafer 21.60- 23, an«l. 21.60
bis 22, Braugerste 20.60—30, Futtermehl 21—22, Mais niit Sack
18.26—18.60, südd. Weizenmehl Spcz. 0 mit Sack 39.76, Weizen-
brotmehl mit Sack 31.75. südd. Roggcninchl mit Sack 30—‘w.

9er jrantfurfer Raubmord vor Gericht.
Die Ermordung des Juweliers Grebenau. — Tic Bernehmung
, des Angeklagten Schultheis. — Ter Hergang der Tat.

Der erste BerhandlnngSlag in, Prozeß gegen den 40jährigen
Fuhrunternehmer Friedrich Schultheis wegen Mordes und
Raubes an dem Jittoclier Grebenau  in dessen Gcschästslokal
tn der Kaiserstraße in Frankfurt a. M. begann mit der Pcrneh-
mung dcS Angeklagten.

Nach Verlesung des ErösfnungsbcschlusscS wird Sch. befragt,
ob er sich schuldig bekenne, was er b e j a h ( , die Vorsätzlichkeit
jedoch vcrireincivd. „Der Schuß hat sich gelöst!- — Bors .: „Das
ist ja ganz neu!" — Schultheis geht nun auf den Sachverhalt
ein. Er wollte Grebenau einen Ring verkaufen und begab sicy
in das GesclM. „Grebenau bot 26 Mark, aber ich war dainu
nicht einverstairden." Grebenau habe geäußert: Wenn nian sich
mit Lumpen einläßt, so bekommt man Borhaltuirge»! Aus die
dem G. gemachten Vorhaltungen gab ihm dieser . —

'»km  Stoß mit dem Schloß.
Darauf will Schultheis bim Grebenau auf den Kopf geboxt, aber
die Faustschläge nicht niit voller Wucht gegeben haben. „Wie er
geblutet hat, hat er einen Wutanfall bekommen. Er war so
rasend, daß ich ihm gute Worte geben mußte. Er ging immer
wieder auf mich zu. Wie er sah, daß ich den Revolver heraus,ar,
da sprang er zurück und bekam Angst. Da habe ich versucht, sricv-
lich mit ihm zurecht zu iomincn. .. .

Schultheis schildert bann, wie er die Juwelen an sich nahm,
und daß er 60 Dollar und zwei Fünfmarkscheine»sw. fand.

***.n Ring, den Sch. verkaufe» ivollt«, habe er früher ge¬
laust. Schultheis behauptet, daß er 1918 Grebenau durch Ver¬
mittelung dc< Uhrmacher« Leyblschick, der in der Kaiscr-Passajie
ein Geschäft hatte, ini Kronen-Kaffe« kennen lernte und ihn,
Ringe aus früheren Diebstählen und anderen Ursprungs ver¬
kaufte.

Leybtschick Hab« ihm den Grebenau empfohlen.
G. sei zum Ankaus bereit gewesen. G. Hab« ihm im Verlauf ihre»
Verkehrs den Vorschlag gemacht, daß Schultheis bei ihm tm
Laden einbrechen sollte. — Vors .: „Er mußte Ihnen doch sagen,
warum Sie bei ihm rinbrechen sollten." — Angekl .:
nahm an tvcgen der Versicherung, aber gesagt hat er nicht«. Er
bot mir 10000 Mark. Die gestohlenen Sachen sollten geholt un»
ihm restlos wieder gegeben werden." »Sch. schildert in UaUew
Einzelheiten, wie

der Einbruch
mit G. besprochen und durchgeführt wurde. Grebenau habe ihm
bei einem Zusamnientrcsfen nur 6000 Mark gegeben. Eine wei¬
tere Geschäftsverbindungzwischen Ä. uird Sch. soll 1924, als
Schultheis nach Wisselsheim zog, bestanden haben.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, den6. April 1927, nachm" 3 Uhr

sollen im Pfandlokal Dorotkeenstr. 24, (Bayrischer J5of)
zwangsweise, vffintltch, meistbietend gegen Barzahlung

1 Schreiblisch mil Aollzügen, 1 Grammophon, 1Flur¬
garderobe, 2 Glaslheken, 2 Ausstellkastrn. weiteres
Mobiliar,aller Ari:
ferner: Irikotagen, Waschseide, Kembenstosse,Damen-
sirümpf«, Herrenunterwäscheu. dergl. mehr.

Bad Homburgv. d. £ ., den5. April 1917.
Lerenrolh» Gerichtsvollzieher,^.

1034 Lastillostraste 12

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 6. April 1S17, nachm. 3 Ahriallen tm»Bayrischen Kos"hier;Dorolheenstraße 24verschieden« Möbelstücke ;

1 Gramaphen, 2 Schreibmaschinen, 1(Zentrifuge, 1Iagd-
wagenu. a. m.

Bestimmt: 1035
1 Scheibenbüchse mit Futteral, Diopter. Feldkorn und
67 Patronen, 1 Eisschrank, 1 Fahrrad.
zwangsweise öffentlich meistbietend gegen gleich bare
Zahlung»ersteigert werden.

Bad Homburgv. d. f>., den 5. April 1927
Schneider

Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, den6. April 1927, nachm.3Uhr, ver-

steigere ich anschließend an die Versteigerung im Bay-
rischen Los. im Kaufe Ktsseleffslrahe 21 pari, mit Geneh¬
migung der Kauseigentllmerin zwangsweise, öffentlich,
meistbietend gegen gleich bare Zahlung:

1 compl. Herrenzimmer mit Clubgarnitur. I compl.
Speisezimmer. 1 Standuhr, Teppiche, Stehlampen,
Velgemälde, mehrere Schränke, Waschlisch mit Mar¬
morplatte und noch versch. Ungenannte.

Bad Homburgv. d. fi„ den5. April 1927.;
Berenrolh. Gerichtsvollzieher,

1033 Lastillostraße 12

Kvnkurs-Ausverkauf
Aus dem restlichen Bestand der Konkursmasse der

Firma
Modemagazin T . Ohlig & Eo.

Ludwlgslrafte8
wird nur noch am Mittwoch, den6, und Donnerstag,
den7. April verkauft mit

60°|o Rabatt
CE« kommen insbesondere zum Verkauf: (840
Serren -Oberhemden. Kerrenkragen,
Minier - und llebergangshandschuhe,
Damenschlüpser und anderes mehr.

Der Llonkursverwaller.

vernatwarUich für den politischen.. Handels- und lo-
kalen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Thristof Dicken-

. scheid beide in Homburg.

OOOOOOOOOOOOOOOOI
Stall Karlen

Anläßlich der Konsirmalion
Herzliche » Glückwunsch

Köppern, den4. April 1927
August Broch

Friseur
2«xx ?<xxx> 2ocxx >xxxxxxxxrtxxxx »cxxxxxx )cxx» r

klriiantc und preiswerte
Neuhctten tn Seide«. FilzDamenhüle

sowie:

Kerren- und
Konsirmanden-

KUle
in reicher Auswahl

findcn Sie im

Huthaus Albiu Wetterich
654] Bad Komburg / Wallslrahe 14

Schulranzen
Ia Rindleder, Hand¬
arbeit zu den billigsten

Preisen.
Ph. Störkel

655 Wallslraße 22

Reinigedein » Inl
un d bleibe dadurch

gesund
mil unserem

lOOOfach bewährtem
Blulieinigung» Tee

oder unserem echten
WachholderSxlrakl
Taunus - Drogerie
Earl Malhüy,

G. m. b. H.
LutsenftraßeU £

«e, vorzefouue dieser An¬
nonce 10 Prozent Rabatt.

Damen-
und K erren
«öder bUlig

f Herr. M. §3.50
Opel Dam.M. 100.-
" h“5Ii6 «r9K. 110.-
Clemens

Außerdem
Torpedo

Expresz
679 Opel

Herr.v.59.50an
Dam.v.64.50an
Herr. M.65.—

Ideal Dam.M.70.-
Erleichlerle

Zahlungsbedingungen!
gfahrrad-Wehrhelm

Luisenslraße 103

Spcz.

Das harret Ihrer
Diese sehr zeilgemäße, lehrreiche Schrlsl
sollten Sie unbedingt lesen. 88 Seilen
1 Expl. Fr. 1.— 3 Expl. a 90 Cts.
6 Expl. a 80 Cls. Prospekt gratis
l!lI!I>l!«!!«»!!l!!lIW!I!ii!!!!!l!!Ml!!l>illlil!it!! Zu haben bei:

Verlags -Buchhandlung
Wiegandu. (Lo. Gonzenheim

Schiitzbrell5

ft

622

Zelluloid -Haarschmuck
repariert schnell» gut» bi«i,

Baum , Friseur
Waisenhausstr. 2

» es Lager
manden- u. «Inder-aitten

803) sowie:
rrmarbetten

auf die neuesten Modelle. Stets Eingang
von Neuheiten.

Putz- und Modewraen
Luisenftr. 13 § lbl0ll ^ 9ll0l0r Marktlauben

Christian Glücklich
Telefon 141 Bad Homburg Luitenslr. *

Kohlen Koks Brennholz
en «rot 464 en defoil

Ausführung von Trantporten und Entladung von
Waggon* werden prompt ausgeführt.

Ach»»», Achlung
Lassen Die sich«ich! beirren!

Bringen Sie Ihre Schuhe zum Sohlen u. «eoa-
nere» zu uns. Schnelle, gute Bedienung. Abholung.
Herrensohlen3.50 Mk. an Damensohlen2.40 Mk an
Kerrenabsähe1.10 Mk. an Damenavsätze0.80 Mk. an
m Ago-Älebversahren neuzeitlich eingerichtet, für die

feinsten Schuhe. Die Zufriedenheit und Zunahme unserer
Kunden bürgt für die Qualität unseres Materials
35) Taunus-Schuhinslandfetzungs-Anstatt.

Stock « Fab ?*
Waisenhausplatz

Telefon 625
aus eigener Strickerei
Wetten. Pullover, Coslüme,
Strample . Sporfsfrümpfe,

Socken. Amlrlcken
tollet - »labil - billig
Damen- u. Kinderstrümpfe,
Herrentocken in Wolle
Catdunir , Mocco,Waichseide
Seidenflor - Sdilupfhoseu

Kurswaren
Blumenfabrikatlo  n
Plistieren u. Couffrieren
Kuntltlopfca u. Weben.

810 Stets
lo frischer Siebkäse

per Pfv. 40 Pfg.
bei Mehrabnahme billiger

Ferdinand Lipp
Tel. 1109 Lvwengasse3

Gummi LiL
u» ^ lass Nüttenhalter
Lieferant der Krankenkatten
fachmännische Bedienung.
Corsef len-Spezial-Geschäft

Käthe Abel
laden Luitentir . 90 Laden

PHvlvgraf Dannhvf
am Schlvtz Äerrengasse1 680

Zur Confirmat . u. Communion
Preisermäßigung.

Ein Bild gratis ! .
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